
Die Elsbeere verlangt einen ziemlich

nahrhaften Boden, erwächst aber in einem

solchen wenn auch sehr langsam zu einem 50

– 60 Fuß hohen stattlichen Baume. Ihre

Verbreitung erstreckt sich von Mitteldeutsch-

land an südöstlich bis in den Kaukasus. Auch

sie ist in Deutschland ein Gebirgsbaum und

mischt sich einzeln in andere Bestände. Das

Holz der bis an 2 Fuß stark werdenden

Stämme ist zu allen Gegenständen, welche

dichtes, zähes Holz erfordern und selbst zu

Möbeln sehr gesucht, da es von alten Stäm-

men schön geflammt ist.

Die Elsbeere heißt noch Elrize, Zürbelbaum,

Eisen- oder Arlsbeere, Adelskirsche, Hüttel-

beer- oder Erlivkenbeerboom, Alzbeer, Ar-

lebaum, Elge, Elschbirle, Arlsbaum, Darm-

beere.
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Der traubige Blüthenstand wenigblüthig,

Früchte bei der Reife im Oktober läng-

lichrund, etwa haselnußgroß, fest, braun-

gelb, weiß punktirt, herbe, vom Frost getrof-

fen aber teigig und wohlschmeckend säuerlich

süß. Blatt groß, langstielig, unterseits locker

weichhaarig, tief eingeschnitten gelappt,

Lappen unregelmäßig doppeltsägezähnig,

die beiden untersten weit ab stehend, die

oberen bis zur Spitze allmälig kleiner wer-

dend. Der Stamm von unregelmäßigem

Umfang, meist 15–20 Fuß astrein, dann sich

in wenige starke auseinanderstehende Aeste

theilend, welche eine lockere, wenig schattige

Krone tragen. Das Holz ist im anatomischen

Gefüge dem der vorhergehenden Gat-

tungsverwandten (Die Eberesche, Die zah -

me Eberesche, Die Mehlbirne - Anm. der

Redaktion), doch meist ohne deutlichen

Unter scheid von Kern und Splint, gelbweiß

und nach innen zu mit häufigen Mark -

flecken.
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Die Elsbeere, Sorbus torminalis Crantz
E.A. Roßmäßler, Der Wald, 1863, C.F. Winter’sche Verlagsbuchhandlung, Leipzig und Heidelberg




